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Volkseinkommen und Steuer last . ^
WW . Der Reichshanshnlt für 1921/22 schließt in Ein-

nahenen und Ausgaben mit rund 200 Milliarden Papier¬
mark ab. Dabei ist zu beachten, daß die Annahmen aus
Steuern und Zöllen , selbst wenn die Erträge aus den ?
neuen Steuern hinzugerechnet werden, , in runden Zahlen i
120 Milliarden ausmachen . Es bleibt also ein Fehl- «

betrag von rund 80 Milliarden , der durch neue schwe- i
bende Schulden gedeckt werden muß . Alle diese Zahlen !
'.sind nur verhältnismäßig , da die Kau ;kraft des Gelds z
noch immer im Gleiten ist . Nun ist klar , daß wir mit s
dem System der schwebenden Schulden Schluß machen s
müssen , ohne vom Wi . dcrhcrstelkmgsausschuß erst da- ;
ju gezwungen zu werden . Die Frage ist also , die ordent - !

liehen Einnahmen ds Reichs mit den unvermeidlichen !

Nusgaben in ein Gleichgewicht zu bringen . !
Die Tragfähigkeit jeder Steuer ist von der Gesamt- <

läge der Wirtschaft abhängig , denn die Steuern wer- -
den als Ganzes aus dem Volkseinkommen entrichtet, l

-einerlei, wie die Steuern abgestuft und gegliedert sind. ^
?Wie hoch ist nun das deutsche Volksein - s
kommen? Vor dem Krieg wurde es einigermaßen s
Zuverlässig aus 40 Milliarden Goldmark geschätzt. Da - j
von wurden etwa 32 Milliarden für die Lebenshaltung i
,und die Wirtschaftskosten verbraucht , während rund 8 l
Milliarden Goldmark für neue werbende Anlagen im In - j
wird Ausland frei waren . Ohne diesen Ueberschuß halten !
wir Jahr sür Jahr Millionen deutscher Volksgenossen s
auswgndern lassen müssen, weil ' wir außerstande ge- f
Wesen wären , sie im Inland zu ernähren . Wie hoch das i

deutsche Volkseinkommen heule ist, läßt sich mit Sicher- i
heit nicht seststellen . Ohne grobe Schätzungen geht das s

'wicht ab . Im Sommer 1921 wurde aus Grund statistischer ?
^Unterlagen ein Volkseinkommen von etwa 250 Mil - s
Barden Papiermark ermittelt . Inzwischen ist der Geld- j
wert erheblich gesunken und dementsprechend das Volks- l

-»inkommen zahlenmäßig gestiegen . Vi . lleicht sind -
*es heute 300 , vielleicht 350 Milliarden Papiermark . f

Der Vergleich mit dem Vorkriegseinkommen hat nur
dann Wert , wenn eine Umrechnung in Goldmark erfolgt.
-Nuch hier sind nur Schätzungen möglich, da Jnlands-
mnd Auslandskaufkraft der Papierzettel sich schneiden.
Immerhin ist die Annahme , daß das deutsche Volks¬
einkommen heute rund 20 Milliarden Goldmark be¬
trägt , sehr hoch gegriffen. Auch dabei kommt
Her volle Vergleichswert nicht zum Ausdruck, da, am
^internationalen Preisstand gemessen , die Kaufkraft der
H 'wldmark gesunken ist . Es ist nun weiter zu erheben,
4rie sich zum Volkseinkommen die Steuerlast verhält . c
>Da der Reichshaushalt in Einnahmen und Ausgaben mit s
Äbcr 200 Milliarden Papiermark abschließen wird , hat f
-die Gesamtwirtschaft diese Last zu tragen . Gewiß, Steu - f
« rn , Zölle und Gebühren machen rund 120 Milliarden
Ma -k aus , aber der Rest von über 80 Milliarden muß
>ja sturch schwebend«! Schulden aufgebracht werden, die dann r
«ls zusätzliche, also unwirtschaftliche Kaufkraft , erst recht f
«u , die Wirtschaft drücken . Bei einem Volkseinkommen
von 3c>0 Milliarden Mark bedeutet eine Steuerlast von >
E00 Milliarden eine gefährliche Hebelsteuerung . Auf
Gvldmark ymgerechnet, sind die 200 Milliarden Pa - '

.Pi rmark Steuern etwa 11 Milliarden gl. ichzusetzen. Für !
Diese Last ist die deutsche Wirtschaft und ihre Erzeugungs-'kra t zu schwach. Denn zu alledem kommt noch die !
M/a rationslast , die selbst nach den vorläu .igen Ergeb - !
sMipeu. von Cannes noch zwei Milliarden Goldmark oder -
V5 bis 40 Milliarden Papiermark betragt . Dr . Ra - '
cheuau hat in Cannes darauf hingewiesen, daß wir keine <

Ersparnisse machen und machen können, daß wir viel- >
« i hr heute schon vom Vermögensbestand leben. Wenn j

»die Steuer - und Wirtschaftspolitik nicht grundsätzlich ge-- ;
-ändert werden, so

" brauchen wir die Sachwerte nicht be- f
jsonders zu erfassen, denn in absehbarer Zeit werden !
Iie ganz und gar verpulvert sein . Der Ausweg ist auch -
D/ . etechnisch und steuerpolitisch gar nicht zu finden, f
Wn müssen vielmehr dazu übergehen, die Gesamterzen- '

Huugskraft zu steigern, um selbst nur eine weit geringere f
St . , erlast tragen zu können. l

Was sind „Sachwerte" I
Ter Zwang , im Zeitraum weniger Tage für ein f

Steuerprogramm über den Eigenbedarf des Reiches hin- f
aus zu sorgen, hat der Streit um die „Sachwerte " noch ?
ternmal , wenn auch nutzlos, aufleben lassen. Woher kommt s
Iß , daß ein scheinbar selbstverständlicherGrundsatz tatsäch- !

am anwendbar ist ? Wora .s anders als aus Arb itsmttteln,
al o , .Sachivcrten ", b . stcht d . nn ein Vollsvcrmögen , und
w ., um ist dieser Stoff alles wirklichen Besitzes nicht zu
„ei assen" ? Folgende Ueberl . guug kann vielleicht die
An .-.oort geben . Der Wert euies Volksvermögens läßt
sich auf zweierlei Art ausdrück u : in Geld und in
„ Sachen "

. Solange das Geld ein fester Maßstab ist, wie
es das in den meisten Ländern vor dem Weltkriege war,
stimmen beide Bercchnungsarten im Ergebnis überein.
Es war damals dasselbe, ob man sagte : soviel Grund
und Boden , soviel Gebäude usw ., oder : soviel Mark.
Niche dasselbe war cs freilich auch damals , ob man
Abgaben von dem flüssigen Geld oder oder etwa von
dem Landbesitz forderte . Denn die Geldwerte ließen sich
zwar ziemlich leicht in Sachwerte umsctzen , nicht aber
umgekehrt. Heute haben sich die Verhältnisse zunächst
darin gewandelt , daß das Geld seine Fähigkeit , ein
zuverlässiger Maßstab des Sachbefitzes zu sein , verloren
hat . Tje Umsetzung dieses Besitzes in Papiergeldsummen
ist bei weitem nicht vollständig und kann auch nicht
vollständig sein . Wenn heute das deutsche Volksvermögen
schätzungsweise 250 Milliarden Goldmark beträgt , so ent¬
spricht das , bei einem Dollarkurs von etwa 200, einem
Betrag von 12 Billionen oder 12 000 Milliarden Pa¬
piermark . .Da das buchmäßige Geldvermögen weit ge¬
ringer ist, ließe cs sich, theoretisch , um Taufende von
Milliard . n Papiermark oder Dutzende von Tollarmil-
liarden vermehren , ohne daß die deutsche Valuta darum
darum zu sinken braucht . Diese in Geld nicht umsetzbaren
üud dm/er Nur mutelbar heuersühigen ^»ieuonen sind cruer
Pie „ Sachwerte " .

Warum aber sind sie nicht in stcuersähiges Geldvcr-
mögen zu verwandeln ? Weil der volkswirtschaftliche
Wert eines Besitzes nach seinem Gesamtertrag, der
Kapitalwert dagegen nach den Gewinnen des Unterneh¬
mens, . also den Ueberschüssen berechnet wird . Ein Betrieb
kann nichts , Einbringen " und für die Volkswirtschaft
doch unvermindert wertvoll sein , ebenso wie das Volksein¬
komm , n zmn größten Teil aus Einnahmen besteht (Löh¬
nen , Gehältern ) , die in den Büchern des Arbeitgebers
als „Unkosten " erscheinen.

Will der Finanzminister wenigstens mittelbar einen
'Teil der „Sachwerte " erfassen , so bleiben ihm dazu nur
zwei Wege. Bei entsprechendem Vertrauen des Aus¬
lands können die Geldmittel vermehrt werden , während
die deutsche Valuta steigt , statt zu sinken , sodaß sich der

Abstand zwischen Geld- und Sachvermögen verringert.
Oder es können die Ueberschüsse verstärkt werden ; denn
nur sie ermöglichen die Bildung wirklichen „ Kapitals ",
und nur sie sind „ erfaßbar " .

Der Eisenbahnerstreik.
Zunächst Verschlimmerung der Lage.

Berlin , 5 . Febr . Im Verlaus des Freitags hat sich
die Lage wesentlich verschlimmert . Zwar ist es durch
Beiziehung des Hilfspersonals und der Tech urschen Not-
Hilfe gelungen, die notwendigsten Züge für Kohlen
und Lebensmittel und auch eine Anzahl Personenzuge»
in Gang zu setzen , doch haben in verschiedenen Drrek-
tionsbezirken Gewalttätigkeiten der Strer .enden
eingesetzt , um die Arbeitswilligen fernzuhalten oder
sonstige Betriebsstörungen zu verursachen . Auch rn
Königsberg in Ostpr . ruht der Verkehr , nur ernzelne
Not-Personenzüge können gefahren werden; der am
Donnerstag nach Berlin abgegangene D -Zug lregt noch
in Marienburg . Der Verkehr durch den polrnschen
Korridor ist ganz gesperrt. Vielfach halten die Strei¬
kenden die Gleise besetzt . Ter gewöhnlrche Güterverkehr
ruht vollständig. Auch wo die« große Mehrhert der
Eisenbahner und Arbeiter willig wären , können dre
8üqe nicht abgefertigt werden, weil die Lokomotivfüh¬
rer und Heizer nun fast überall streiken und das Hrlfs-
personal noch nicht genügend eingearbeitet ist . Aus
Thüringen wird eine Besserung der Lage gemeldet.

Tis Rcrchsgcwerkschaf: bwiöt beim Streik.
Berlin 5 Febr . Die Vertreter der Reichsgewerk

swa^ erklärten , sie werden die Bedingungen des Streik,
abb - uchs nicht ohne vorherige Sicherheiten annehmen.
Die Entscheidung müsse sich der Aktionsausschuß Vor¬
behalten.

Die Berliner Telegraphenarbeiter und die Aushelfer
verschiedener Postämter sind am Samstag von der Ar¬
beit serngeblieben . *

Tcr MitglicdcrstanY der Gewerkschaften.
Berlin 5 Febr . Wie die Blätter berichten , ist die

-Stärke der einzelnen Gewerkschaften folgende : Freie
tso .iialistische ) Gewerkschaften 7 600 000 Arbeiter und .

750 000 Angestellte. Christliche Gewerkschaften (DGB .)
i 0 .10 000 Arbeiter , 480 000 Angestellte , 240 000 Be¬
amte . Freiheitlich-nationale Gewerkschaften (Gewsrk-
schastsring ) 230 000 Arbciwr , 350 000 Angestellre,
85 009 Beamte . Selbständige Verbände einschließlich
des Deutschen Beam enbundS 110000 Arbeiter , 95 00Ü
Angestellte 1030 000 Beamte . Kommunistische und
syndita .istische Verbände 210 000 Arbei .er , 6000 An¬
gestellte . . Wirtschaft. friedliche und konfessionelle Ver¬
bände 260 00t' Arber er , 18 000 Angestellte, 5000 Be¬
amte . Insgesamt sind darnach rund 12chz Millionen
Arbeiter , Angestellte und Beamte gewerkschaftlich or¬
ganisiert.

Folgen des Streiks in Hamburg.
Hamburg , 5 . Febr . Tie oberste Sc -uBehörde stehk

sich infolge des durch den Ersenbah -rerstreirs verur¬
sachten Kohlenma cge -s g -nö igt , kmr irbe Staats-
Schulen zunächst auf eine Woche Zu schließe u.

Besserung der Ztreikwge.
Berlin , 5 . Febr . Die Lage hat sich etwas gebessert,

der Notdekr '
.eb . konnte umfangreicher durchgekührr wer¬

den . Man glaubt , daß der Ausstcmd dem Ende ent¬
gegengeht.

4-

Frankreich sprungbereit.
Paris , 4 . Febr . Der französische Ministerrat beschloß,

den Obersten Rat zu ersuchen , seine Zustimmung zur
Besetzung der Ruhrlohlencersandste .len durch Truppen
der Verbündeten zu geben , falls der Eisenbahnerstreik
die Kohlenzusuhr nach Frankreich behindere. — Daß
der Eissnbalmerstr ik den Franzosen ^ehr gelegen
kommt , ist nicht zu bezweifeln . Ti - „Behinderung der
Kohlenzusuhr̂ ließe sich s hr einfach machen.

Neues vom Tage.
Streitlust auch unter den Bergarbeitern.

Berlin , 5 . Febr . Eine von 800 Vertretern des Alten
Bergarbeiterveröands besuchte Versammlung hat nach
der „Zeit" einstimmig den Verbandsvorstand aufge¬
fordert , die Forderungen einer Wprozentigen Lohner¬
höhung und bei weiter steiger .de Preisen entsprechend
mehr bis 1 . März durchzudrückcn , andernfalls der
Streik in ganz Deutschland -orzubereiten sei.

Irrweg der Wiedsrhers ellungsnote.
Brüssel, 5 . Febr . Die belgische Regierung hat in

Uebereinstimmung mit der fra : zwischen Regierung die
deutsche Note vom 28 . Januar über die Sicherheit der
Entschädigungen an die W '

.ederhersiellungskommission
zurückverwiesen , die eine genaue Prüfung vornehmen
soll.

Englische Bedingungen für den „Sicherheitsvcrtrag".
Paris , 5 . Febr . Der englische Botschaf .er Lord Har-

dinge übergab der französischen Regierung eine Noce,
in der die Regelung der kleinasiatischen Frage vor
dem Abschluß des englisch-französischen Mici.ärabkom-
mens verlangt wird . Wie verlauiet , erwartet England,
daß den Türken der Wille der Verbündeten durch da-
französische Heere aufgezwungen werden solle . Tie
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zwischen Türken
und Griechen müsse vor der Schneeschmelze unmöglich
gemacht werden. (Die Franzosen haben seither die
Türken gegen die von England begünstigten Griechen
unterstützt und mit Geld , Waffen ustv . versehen , um
der englischen Politik in Kleinasien ein Schnippchen zu
schlagen . Das würde natürlich nicht hindern , daß
Poincare jetzt an den Türken Verrat beginge , wie er an
General Wrangel begangen worden ist , wenn Frank¬
reich dafür um so mehr gegen Deutschland heraus-
schlüge.)

Ditimar im Ausland.
Berlin , 5 . Febr . Der aus dem Gefängnis entkom¬

mene Oberleutnant z . S . Dittmar, der vom Reichs¬
gericht wegen „Kriegsverbrecher :" verurteilt worden
war , soll mit seiner Frau ins Ausland entkommen sein.

Vereinfachung der Staatsverwaltung in Bayern.
München , 5 . Febr . Zm Landtag wurde ein sozial¬

demokratischer Antrag auf Aufhebung des Ministeriums
des Aeußern abgelehnt. Doch soll die Regierung auf¬
gefordert werden, bis zum 1 . Juli dem Landtag eine
Vorlage zu unterbreiten über die Vereinfachung der
Staatsverwaltung , besonders über die Zusammen¬
legung von Ministerien.

Zur Papstwayk . ,
Rom, 5 . Febr . Nachdem am Donnerstag die zur

Papstwahl eingetrosfenen 53 Kardinale in der Sixti¬
nischen Kapelle zur Verlesung der Konklave - Bestim¬
mungen sich versammelt hatten , wurde um TT- Uhr
abends das Konklave geschlossen. Am Freitag begann
die Wahl. 12 . 30 Uhr mittags stieg aus dem Schornstein
der Vatikanischen Kapelle zum ersten Mal der Zchwarze



Rauch auf , der anzeigr, daß der Wahlgang kern Sr-
habt hatte . Der Rauch rührt von den verbrannten
Stimmzetteln her , die mit genäßtem Stroh dem
Feuer übergeben werden . (Bei erfolgreichem Wahl¬
yang wird trockenes Stroh verwendet , der Rauch
ist dann weiß und das bedeutet , daß der neue Papst
gewählt ist .) Um 5Vi Uhr nachmittags stieg noch ein¬
mal schwarzer Rauch auf.

Nach römischen Berichten erscheint es schwierig , für
Kardinalstaatssekretär Gasparri die nötige Zwei-
-driUelmehrheit aufzubringen . Kardinal Ratti - Mai¬
land , früher polnischer Nuntius , wird von den Fran¬
zosen begünstigt , die Deutschen sind gegen ihn . Kar¬
dinal Maffi - Pisa ist mit dem Königshaus befreun¬
de : und für Versöhnung mit dem Quirinal . DerJtza-
triarch von Venedig , Kardinal Lafontaine scheint
an Aussichten gewonnen zu haben . Er gehört zur
konservativen Gruppe und vertritt die ausschließlich
religiöse Richtung wie Pius X . Er ist der Sohn eines
.-in Viterbo ansäßig gewesenen schweizerischen Uhr¬
machers.

Poineare über Genna.
Paris , 5 . Febr . Im Senatausfchuß für auswärtige

Angelegenheiten erklärte Poineare , er werde nur nach
«Genua gehen , wenn das Programm der Konferenz

enau festgelegt und die Bedingungen gut abgefaßt
eien . Die Einladung , die an die Sowjetregierung
egangen sei , setze zum Beispiel nicht fest , daß diese
ie Bedingungen ihrer Zulassung annehme . Ihr Kam¬
en würde also nur stillschweigend die Annahme der
edingungen bedeuten . In dieser Hinsicht müsse man

«sicher gehen . Andererseits werde die Konferenz von
De nua hinausgeschoben werden . Die italienische
Ministerkrise könne noch 10 Tage dauern und die An¬
wesenheit des italienischen Ministerpräsidenten sei un-
wedingt nötig . Die französische Politik müsse sich auf
Aie vollständige Aufrechterhaltung der Befugnisse der
Miederherstellungstommission und der Be¬
fugnisse des Völkerbunds stützen . Was den französisch-
englischen Vertrag anlange , so würden die Verhand¬
lungen bis jetzt mit voller Herzlichkeit weitergeführt.
Bevor er Ministerpräsident geworden sei , habe er eine
private Zusammenkunft mit Lloyd George gehabt , und
die Unterredung über diesen Punkt sei „mehr als
freundschaftlich " gewesen , was ein gutes Vorzeichen sei.

Aus Stadt und Land.
Mtenrlelg » a . Februar 1SSS,

* 19 Grad Kälte . De « Rege » am Donnerstag und
Freitag ist am Samstag nachmittag wieder Schnee gefolgt.
In der Nacht setzte grimmige Kälte ein , die auch den gestri¬
gen Sonntag beherrschte . Heut , Montag früh wurden IS
Grad Kälte gemessen , eine derart niedrige Temperatur , wie
sie nicht oft zu verzstchaen ist . — Das Hochwasser am SamS-
tag hat durch das Rosenbächle eine « Dammbruch verursacht,
der größer » Wiedeiherstellungrarbeiten nötig machen wird.
Der Waldweg nach der Kohlmühle ist auf eine Strecke von
etwa 10 Meter total weggeschwemmt . Die unter der Durch¬
bruchstell » gelegene , erst im vorigen Sommer ne« hergestellte
fiädt . Eisbahn ist z. T . von den losgrschwemmten Geröü-
massen bedeckt.

Lichtbildervortrag Hetz Reichsbnudes . Man ist dem
Reichsbund sür Kriegsbeschädigte und - Hinterbliebene Dank
schuldig , daß er Altensteiß einen derartigen wunderbaren
Vortrag vermittelte , « nd daß er überhaupt , entgegen seinem
Zweck , die wirtschaftlichen Interessen derer zu vertreten , dir
in dem vergangenen Völkermorden kö perlichen Schaden
erlitten , sich auch i» die Dienste der Wissenschaft stellt und
seine » Anhängern so Gelegenheit gibt , den Ursprung
ihrer Heimat kenne» zu lrrne « . Auf der andern Seite ist
die Feststellung nicht gerade erfreulich , daß der Saal des
. Gr . Baum * nur zur HLl 'te gefüllt war , daß also trotz

des Mangels guter Vorträge in Altensteia , die Einwohner - ^
schast sich nicht b ' souders für ihre eigene H imat inter ssieren «
ließ . Prof . Dr . Georg Wagner aus Nagold ließ nach
kmzer Begrüßung der Anwesenden durch den Vorsitzenden
des Reichsdundes , H rr« Postir spekior Theurer, in
wiff 'Nschafilich lief schürfenden Autsüh uvgen die Zeit . der
F,üh - und Vorgeschichte unserer Hümat

°
, belegt mit etwa

100 ausgezeichneten Lichtbildern an den Anw >senden vorüber-
ziehen . Es kann nicht der Zw - ck eines kurzen Zeitungs¬
artikels sein, ( wie ihn die Verhältnisse im Zeitung » , ewerbe
heute bedinge - ) einen w ff nschaftl 'chen Vort ag wiederzu¬
geben . D m Dank , den der Vorsitzende des Vereins Herrn
Piof . Wagner am Schluffe fetter Ausführungen abst « trete,
wollen wir uns ganz beso - derS anschließen . — Heute
Nachm , uw ' /,3 Uhr findet derselbe Vortrag i« Gemein : e-
hause für dis Schüler statt.

Die Ei »ki>mm «» steuelerklSr « » g für 1921 ist von allen
abzugrbkn , die tn diesem Jahr ein Einkommen von ü er
>4 000 Mark hatten . Vordrucke werde » von den Fnonz-
ämtrrn versandt ; Neuzugezogene Habs« die Vordruck « bei
den Finanzämter « abzuhole » oder sie dort zu bestellen.

* Frendenßadt , 5 . F br. (Hotelavbau . — Rücktritt »,
gesuch ) Der Besitzer des Hotels Waldlust läßt sein Hotel
durch einen Anbau erweitern . Es emstehm dadurch neu 40
Z mmsr , sämtliche mit Loggien , 34 Badezimmer , ein großer
Saal und die nötigen Nedenräume . Der Neubau soll am
1 . Juni in Betrieb genommen werden . — Amtsgerichisrat
Rentschler hat wegen großer Inanspruchnahme durch sein
richterliches Amt erneut um seine Entlassung al » Gemeinde¬
rat nach - esucht.

Stuttgart , 5 . Fcbr. (Di ? Baukostenzuschüsse .)
Der Finanzausschuß tt 'v Landtags nahm in seinen
letzten Sitzungen erneut Srellung zur Frage der Woh-
nungsbausördernng . Durch die Plötzlichkeit und Höhe der
Verteuerung der Löhne und der Baustoffe ist in den
letzten Monaten des Jahrs 1921 der gesamte Aufwand für
die Erstellung einer Wohnung gegen den Sonunerpreis
um 80 — 100 Prozent gestiegen . Bei den Bauten im
Jahr 1922 ist durchweg mir einer noch weiteren Ver¬
teuerung zu rechnen . Danach dürfte die Erstellung von
6000 Wohnungen mit durchschnittlich 50 000 Mk . Unler-
stützungsreichung durch Staat und Gemeinde , einichl.
des Werts der Holzabgabe für eine Wohnungseinheit,
einen Aufwand für den Staat und die Gemeinden von
rund 300 Millionen Mark erfordern . Im Jahr
1921 hat der Staat etwa 130 Millionen für Bandar¬
lehen aufgebracht . Nach dem Wohnungsabgabegesetz sol¬
len diese 130 Millionen binnen 4 Jahren aufgebracht
werden . Der Landtag wird nun vor die Frage gest alt,
ob er bereit ist , die Wohnungsabgabe entsprechend zu er¬
höhen . Die Regierung ist der Auffassung , daß mir An¬
leihemitteln allein im Jahr 1922 nicht gebaut werden
kann . In einem Antrag der Regierungsparteien spi . lt
vor allem auch die Abgabe von Bauholz durch die grö¬
ßeren Gemeinde - und Privatwaldbesitzer eine Rolle , weil
die Staatsforstverwaltnng mit Rücksicht auf die Leistungen
an die Entente in diesem Jahr nur verhältnismäßig
wenig Bauholz zur Verteilung stellen könne . Ein Red¬
ner tadelte , daß Baudarlehen für Genossenschaftsbnuten
gereicht werden , die zur Erstellung von Einfamilien¬
häusern Verwendung finden . Einen derartigen Bau¬
luxus könne man sich heute nicht mehr leisten . Ein Red¬
ner der Bürgerpartei erklärte , daß seine Partei nach
wie vor die Darlehensgewährung für Wohnungsbaulen
verweigere . Den Hausbesitzern solle der Staat die drei¬
fache Bruttoeinnahme der Friedensmieten garantieren
und dann die Hausbesitzer zu Zwangsbaugenossen !Pas¬
ten zusammenschließen . Von der Regierung wurden
schwere Bedenken gegen diesen Weg vorgebracht . Ein

IM » « ,

) m Aampf um ( lebe.
Rom«» »»« Rudolf Zollingrr.

(87) (Nachdruck verboten^

18. Kapitel.
Trübe und schwer hingen die grauen Regenwolken

hernieder , als man zu Trabe trug , was sterblich gewesen
war an Gerhard Holthausen . Sein Wunsch , auf dem
Lcngendurger Gottesacker zum langen Schlummer ge¬bettet zu werden , schien wohl begreiflich ; denn auch
Rodeck erinnerte sich kaum , einen schöneren und poeti¬
scheren Friedhof gesehen zu haben , als es dieser ganz in
Grün gebettete Ruheplatz mit seinen von alten , breit»
wichtigen Bäumen überschatteten Grabstätten war.

Das Leichengefolge , das den Heimgegangenen auf
seinem letzten Wege geleitete , war nur klein , so klein , als
wäre der unglückliche junge Arzt schon lange vor seinem
Tode aus dem Gedächtnis der Mitlebenden getilgt ge¬
wesen . In Wahrheit freilich erklärte sich dieser Mangel
an Teilnahme vor allem daraus , daß Inge keinen der
ehemaligen Freunde und Bekannten von dem Ableben
ihres Bruders in Kenntnis gesetzt hatte.

Erst am Tage nach derDestattung sollteGerhardsTodes-
anzcige in den Hamburger Blättern veröffentlicht werben.
So sei es sein ausdrücklicher Wunsch gewesen , hatte Inge
erklärt , und da sie die einzige Hinterbliebene Verwandte der
Verstorbenen war , hatte niemand ein Recht gehabt , den
von ihr getroffenen Dispositionen zu widersprechen.

Außer Inge und Hermann Rodeck standen neben
hem Langenburger Ortsgeistlichen nur Doktor Rieger und
einige dienstfreie Beamte und Krankenschwestern aus der
Anstalt an dem offenen Grabe . Der schwarze Sarg aber
verschwand nichtsdestoweniger unter der Fülle von Blumen,
« it der schwesterliche Liebe und trauernde Freuudscha -t
>h« geschmückt hatten.

Al » Roveck zu de » beide » Kränze « , die er schon vor-
h«r „ schickt. «« « M s lbv » »sr Beaiu « der .-ZersmoE

niedergelegt , hatte er dazu in der Stille seines Herzens
gesprochen:

„ Laß dir dies Symbol des Friedens und der De » s
söhnung mitgeben in deine Grabesstille , mein armer
Freund ! Ich fürchte nicht , mich damit gegen einen an¬
deren Toten zu versündigen , gleichviel , wie groß oder,
wie gering deine Schuld gegen diesen anderen gewesen*
sein mag . Wenn du gefehlt hast , so war dein Ver¬
brechen doch wohl nicht schwerer als die Strafe , mit der
du es gebüßt hast . Und uns , denen nicht die Gabe vev»
liehen ist, in den Herzen zu lesen , steht jedenfalls nichtdas 7 « cht zu , zu wägen und zu richten . Gehe hin i»
Frieden , Gerhard Holthausen , du frühe Zerrissener Snd
Zerbrochener ! Ie schwerer dir die Bürde des Lebett»
war , um so leichter sei dir nun die Erde ! "

Inge zeigte sich stark und gefaßt , wie sie es seit dem
Tage gewesen war , an dem ihr die Gewißheit über jöre»
Bruders unabwendbares Schicksal nicht länger hatte vor-
enthalten werden können . Auch während der kurzen Rede .de»
Geistlichen , der den Verstorbenen nie gesehen hatte » und
Lessen Nachruf sich darum ganz in den herkömmlichen
Redewendungen bewegte , vergoß sie keine Träne . Aber
man brauchte nur einen einzigen Blick auf ihr schöner

j Gesicht zu werfen , um gewiß zu sein , daß ihre Liebe zu' dem Entschlafenen von jener Art gewesen war , die Tod
? und Zeit überdauert . Hier bedurfte es der Tränen undder lauten Klagen nicht, um an die Echtheit einer Trauer

glauben zu machen , die in ihrer stillen Ergebung etwa»
Ehrsurchteinilökendes , kalt Heiliges hatte . , ,Das letzte Gebet war gesprochen , und der Sarg war
langsam niedergeglitten in die Tiefe . Eben hatte sichRodeck gebückt, um nach pietätvollem Brauch eine Hand¬voll Erde in die Grube nachzuwerfen , da war es ihm,als griffe etwas nach seinem Herzen , so daß er sich wieder
in die Höhe richten mußte , ohne seine Absicht ausgeführt
zu haben . Und jetzt erst erkannte er die Ursache seines
seltsamen , instinktiven Erschreckens.

Ihm gerade gegenüber , auf den Brettern , wo nochvor kaum zwei Minuten der Geistliche gestanden hatte,kniete Luisa Magnus im schwarzen Trauergewande und
lang herabwallende « Schleier . Au « einem Körbchen , da»
sie neben sich gestellt hatte , warf st« ganze Hände vol« eis»»r Mate« 8» «S— « wtt» «ckvettb itz» Msn«u»

Unterausschuß wirv am Dienstag dke Verhandlung^
mit der Regierung fortsetzen.

Stuttgart , 5 . Febr. (Die Not der Pensio»
näre . ) Die Bürger Partei hat im Landtag fol¬
gende Kleine Anfrage eing . bracht : In der Landtagssitzuug
vom 21 . Dezember hat ein Negierungsvertreter ausge¬
führt , daß selbstverständlich alles , was an der RegiermiH
liege , geschehen werde , um die Pensionäre und Hinterblie¬
benen in aller Bälde in die ihnen zustehenden neuen
Bezüge einzuweisen . Trotzdem erhalten wir neuerdingd
wieder Klagen darüber , daß die Pensionäre immer noch
auf ihre Bezüge warten müssen . Ist die Staatsregierung
bereit , mit Aufgebot aller Kräfte durch schleunige Aus¬
bezahlung der Bezüge der Notlage der Pensionäre aü-
zuhelfen?

Zeitungsverbot. Auch die heutige Nummer dev
„Süddeutschen Arbeiterzeitung " ist der Beschlagnahm»
verfallen wegen Wiedergabe einer am Freitag gefaßten
Resolution , worin zur Unterstützung des EisenbahnerstreikS
aufgefordert wird.

Hcil . ronn , 5 . F br . (Arbeitscinstellung . ) Füi!
die hiesigen gemischten Industriebetriebe waren durch
- inen Schiedsspruch die Lohnverhälmifse bis 15 . Februar
geregelt . Die Arbeiterschaft hatte jedoch diesen Schieds¬
spruch nicht anerkannt und vor 8 Tagen die Kündigung
des Arbcitsvcrhältnisses erklärt . Von Montag ab soll
die Arbeit ruhen . In Betracht kommen 22 Betriebe mit
ca . 2000 Arbeitern , hauptsächlich aus der Nahrungsmittel¬
industrie.

Schlierbach , OA . Göppingen , 5 . Febr . (Furcht¬
bares Unglück .) Im Steinbrnch des Bauern Rau,
wo der Vater mit seinen drei Söhnen beschäftigt war,
explodierte eine Sprengkapsel , die das Pulver einer
Ladung entzündete . Rau und sein 19jähriger Sohn
wurden in die Lust geschleudert . Dein Vater riß es einen
Arm ab und beide Augen aus , der Sohn war bald darauf
tot . Am Aufkommen des Vaters wird gezweifelt.

Entringen , 5 . Febr . (Jagdverpachtung . ) Tic
frühere Kgl . Hosjagd wurde an Generalleutnant a . D.
Freiherr v . Hügel um 25 000 Mk . auj 6 Jahre ver¬
pachtet.

Winnenden , S- Febr. (Milchpreis .) In einer
Versammlung des Landwirtschaftlichen Ortsvereins wurde
der Milchpreis auf 3 . 70 Mk . das Liter festgesetzt. Fer¬
ner wurde beschlossen, eine Sammlung in Brotgetreide
und Kartoffeln für die wirtschaftlich Schwachen zu ver¬
anstalten.

Bleichstetten , OA . Urach, 5 . Febr . (VomFarrew
erdrückt . ) Der Farrenwärter Jakob Werz wurde
von einem losaewordenen Fairen gegen die Wand ge¬
drückt und tödlich verletzt.

Ulm , 5 . Febr . (Zeichens und . ) Im StaatswalV
Gairen , Markung Schelklingen , fand Forstwart Mart von
Urspring das Skelett eines männlichen Körpers , der schon
li/z —2 Jahre hier gelegen sein mag . Jedenfalls handelt'
es sich um einen Selbstmord , denn man fand bei dem
Leichnam eine Schußwaffe . Der Mann mag etwa 56
Jahre alt gewesen sein.

Hei - enheim , 5 . Febr. (Postunterschlagung .)
In letzter Zeit wurden hier vom Ausland , insbesondere
Amerika , eingelaufene Briefe nicht abgeliefert oder ohns
die darin befindliche Geldeinlage . Als Täter wurde ein
verheirateter Postaushelfer festgenommen.

Waldsee , 5 . Febr. (Landwirtschaftliches . ) In
der letzten Gesamtausschußsitzung des landw . Bezirksver¬
eins wurde beschlossen, im Herbst

'ein Landwirtschaft¬
liches Bezirksfest hier abznhalten unter der Voraussetzung,
daß bis daLift die gbgeümimte TtMihMr üm MM ut- i

vunkle Stimme zitterte wie von mühsam verhaltene«
Tränen , da sie laut und vernehmlich sagte:

„ Ruhe in Frieden , Gerhard Holthausen i Deine Schuld
ist dir vergeben !"

Niemand aus dem kleinen Trauergefolge war der
Fremden vorher ansichtig geworden ; niemand hatte sie
kommen sehen . Sie war plötzlich dagewesen , gleich einer
aus einem der umliegenden Gräber emporgestiegene»
Erscheinung , und ihre fast überirdische Schönheit konnte
nur dazu beitragen , diesen Eindruck de» Wunderbaren
und Geisterhaften zu erhöhen.

Rodeck selbst war wie gelähmt . Ohne sich zu rühren,
starrte er unverwandt auf die Brasilianerin , die jetzt der
letzten ihrer Blumen noch eine Handvoll dunkler Erde
folgen ließ und sich dann aufrichtete , um auf die ebenfalls
gleichsam erstarrte Schwester des Verstorbenen zuzutreten.
Sie streckte ihre Hand aus und sagte etwas , aber mit
so leiser Stimme , daß es selbst für die Zunächststehen¬
den unverständlich blieb . Alle aber sahen mit voller
Deutlichkeit , was nun geschah . Sie sahen , daß Inge
Holthausen um einen Schritt zurückwich , mit einer Ge¬
bärde abwehrenden Entsetzens , wie wenn man ihr zuge¬
mutet hätte , ein giftiges Gewürm zu berühren . Sie
sahen , daß sie sich ungestüm abwandt «, und daß sie den
Arm des Doktor Rieger ergriff mit den Worten:

„Führen Sie mich fortl Ich kann den Anblick dieser
Frau nicht ertragen ! "

Es war ein schriller Mlßton , mit dem die in ihrer
stillen Schlichtheit so eindrucksvolle Trauerfeier zum Ab¬
schluß gekommen war . Der Geistliche und die Keine An¬
zahl der anderen am Grabe versammelten Personen
schlossen sich natürlich der Schwester des Verstorbenen an,
nachdem sie verwunderte und mißbilligende Blicke auf
die schöne Fremde geworfen . Luisa aber war bewegungs¬
los wie eine Statue stehengeblieben , und erst nach Ver»
lauf einiger Sekunden » wie wenn sie Zeit gebraucht hätte,
um die ihr widerfahrene Kränkung in ihrer ganzen Schwer»
zu begreifen , führte sie ausjchluchzeud das Taschentuch an
die Augen.

Da trat Hermann Rodeck , der allein - » rückgedliede»
war . an ihr « Seit « » nd bot ihr seinen Arm . .

„ Kommen Sie , Friiolei « Magnusl " sagte »e.
Laubs » Sie « i«. Sie vom Srisddok M iüdssa



' Cvang. La ^ deskncheriversamm ung.
Stuttgart , 4. F,br . Die Aussprache über den Re-

« lgions unterricht wurde am Fr . itag nachmittag
« r einer Nachmittagssitzung vollends zu Ende gebracht.
Der Ausschuß beantragte , die Oberkirchcnbehörde möge
Hafür sorg . n , daß für den zu erteilenden Religionsunter¬
richt die erforderliche Zahl von Lehrkräften vorge-
Hildet wird , damit sie rechtzeitig für den Dienst an der
Schule zur Verfügung stehen . Der Antrag wird einstim¬
mig angenommen . Ebenso ein Antrag Otto, die Ober-
Rrchenbehörde möge besorgt sein , daß bei gegebener Ge¬
legenheit auch an den höheren Schulen einbefriedig n-
Here Ordnung für den Religionsunterricht zustande kou me.
-M 36 gegen 34 Stimmen wird weiter angenommen >in
Antrag Reiff, im endgültigen Lehrplan möge auch für
Alasse 1 der Grundschul e der biblischen Geschichte
hie zentrale Stellung gesichert bleiben und diese nicht
durch zu großes Auswahlrecht des Lehrers wieder in
Krage gestellt werden.

Ein Antrag , der Kirchenbehörde das Vertrauen der
Versammlung auszusprechen, findet Annahme in einer
Koran, die zum Ausdruck bringt , daß die LKV . die Mit¬
teilung über die Neuordnung des Religionsunterrichts zu
einem früheren Zeitpunkt erwartet hätte , aber der Ueber-
zcugung ist, daß die Kirchenbehörde bei ihren Verhand¬
lungen mit den staatlichen Behörden das kirchliche Inter¬
esse nach Möglichkeit gewahrt hat , eine allseitig befrie¬
digende Lösung der Schwierigkeiten aber noch nicht hat
gefunden werden können. Zugleich erklärt sich die LKV.
solidarisch mit dem evangelischen Volk , das in der Ein¬
gabe an den Landtag für den Religionsunterricht und
den Charakter seiner Schule in machtvoller , nicht miß-
zuverstehender Kundgebung sich einsctzt.

Hierauf wird ein Antrag Böblingen betreffend wirk¬
sameren Sonntags schütz der Oberkirchenbehörde zur
Berücksichtigung übergeben . Ein weiterer Antrag des
kirchenrechtlichen Ausschusses zu einer Eingabe der Tiö-
zesansynode Geislingen betreffend schärfere Bestimmungen
bei katholisch getrauten Mischehen wird dem Kir¬
chenregiment zur Erwägung überwiesen. Bezugnehmend
auf den von der katholischen Kirche neuerdings verlangten
Mischeheneid warnt die Landeskirchenversammlung vor
Eingehung gemischter Ehen und bedauert die durch die
neue katholische Mischehen-Praxis herbeigeführte Gefähr¬
dung des konfessionellen Friedens . Hierauf vertagt sich
die Landeskirchenversammlung bis auf weeiteres . ^

Landwirtschaftliche Woche.
Stuttgart , 3 . Febr .

'

Eröffnung der Ausstellung.
LLuttgart , 5 . Febr . Die Württ . landw . Woche nahm

gestern mit der Eröffnung der landw . Ausstellung in
der Gewerbehalle ihren Anfang . Eine große Zahl
geladener Gäste wohnte der schlichten Feierlichkeit an,
u . a . Staatspräsident Dr . Hieb er, Ernährungsmini¬
ster Keil, Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager.
Präsident Sting, Präsident Adorno und Direktor
Ströbel, zahlreiche Abgeordnete . Gemeindevertreter,
Vertreter landw . Vereinigungen und Fachverbände,
Professoren der Hochschule in Hohenheim , und für
vre landw . Hausfrauenvereine die Fürstin von Hohen¬
lohe-Waldenburg . Eine Anzahl iunger Mädchen in
schmucken bäuerlichen Trachten aus den verschiedenen
Gegenden des Landes bot ein farbenprächtiges Bild.
Der Vorstand des Landw . Hauptverbands , Schultheiß
Maunz - Altheim hielt die Bsgrttßungs - und Eröff-
« ungSrede . Der anschließende Rnndgang gab Gelegen-
yeit , vrele Einzelheiten zu betrachten . Die Gäste drück«
» ihr Erstaunen über die Fülle und Viel-
seitigksrt des Ausgestellten aus . Der Besuch der Aus-
weliung war schon in den ersten Stunden nach der
Eröffnung ungeheuer . Ein Hauptanziehungspunkt bil-
det auch die Lotterie , bei der landw . Maschinen und
Gerate , sowre landw . Bedarfs - und Haushaltungsa»rirel rn großer Zahl zur Verlosung kommen . Die Vor¬
arbeiten für das ganze Unternehmen führte GeschäftS-

^ Orchiten Zweigle. -
Die Geflügelausstellung umfaßt 31 Stämme , 105 Hüh-
Ur, ' ^ Zwerghühner , eine größere Anzahl Gänse.

Perlhühner und Tauben . Es wurden879 Preise verteilt.
Tis Ausstellung.

Die landwirtschaftliche Ausstellung in der Gewerbe-
zcrgt ern umfassendes Bild der Betätigung der

Z .
u^wie auf allen landwirtschaftlichen Gebieten und

Mleich die glänzende fortschreitende Ent¬
wicklung des gesamten la ndwirtsch a ftli-yen Betriebs und seiner wis 'enscha ^ ichen Grund-
ragen Sie ist ein beredtes Zeugnis für die Beden-^ ^ Wirtschaftsleben über-

vielseitige Anregung für alle Zweige
A " Av ^ tschaft Die Gewerbehalle und die vor

Ewlzhalle geben eine Maschinen - und Appa-
für die Landwirtschaft , wie sie in gleicher

Ausdehnung und Reichhaltigkeit in den letzten Jahren.
' E Kriegsbeginn in Württemberg nicht mehr zu

fthen war . ES ist ganz unmöglich , aus der Fülleousstellenden Firmen und der mit der Förderung
Landwirtschaft betrauten Behörden und Verbände
erschöpfendes Bild zu geben . In die Augen fal-wn vor allem die größeren landwirtschaftlichen

Maschinen aller Art , dann die landwirtschaftlichen
Wie Futterschneidmaschinen , Pflüge , Eggen,Milchseparatoren . Putzmühlen , ferner Stalleinrichtun-

AEN und Motoren . Daneben gibt es Dinge , die mit der
^ .andwirtschaft in Verbindung stehen, wie Brenne»
^ « t - Einrichtungen und hauswirtschaftliche« LLK t » bis herab s»m Kleiderhaken

Recht anschaulich ist gleich beim Eingang der Aus¬
stellung der Flachsbau bis zur Spinnstube , in der
Mädchen in bäuerlicher Tracht am Spinnrad sitzen,
dargestellt . Die Musik zu der ganzen Schau macht
die einzigartige und h r - orragende Geflügelaus¬
stellung des Vereins für Voge 'freunde . die auf der
Galerie ünkergebracht ist . Ter Stuttgarter Verein hat
hier die hervorragendsten Tiere und Sorten bzw . Ras-
Wettstreit treten können . Daneben befindet sich die
scn gesammelt , die mit jeder Geflügelausstellung in
wissenschaftliche Abteilung der AuZsteKung.
Tie SaatzuchtanstaltHohenheim hat die Saat-
zuchtwirtschasten des Landes in übersichtlicher und über¬
aus anschaulicher Weise mit ihren Einzelerzeugnissen
der verschiedenen Ge reidearten ausgestellt . Und da¬
neben zeigt die Land Wirtschaf tskammer Pro¬
ben von 25 Saatbauwirtschaften , in denen die Ver¬
mehrung und die Ausbeute rationeller Saatzucht er¬
läutert wird . Die Früchtevermehrung bildet bekannt¬
lich den Angelpunkt unserer ganzen Ernährungspoli-
tik . So wird ohne Zweifel gerade dieser Teil der Aus¬
stellung besonderem Interesse begegnen.

Daneben finden sich , von der Landw . Hochschule
in Hohenheim und der Landwirtschaftskam¬
mer ausgestellt , die besten Karwffelsorten , Klee- und
Grassamen , Tabake und Oelsaaren in Anbau , Ver¬
wertung und Ausbeute . Die Zentralstelle für
Landwirtschaft ist wie der Landw . Hauptver¬
band und die Kulturinspektionen mit Karten.
Statistiken , Uebersichten usw . vertreten.

Ein besonderes Schmuckkästchen der Ausstellung bil¬
det die Abteilung des landw . Hausfrauenver¬
eins, die die Handflachweberei , die Musterverkaufs¬
stellen der landw . Hausfrauenvereine und ihre Tätig¬
keit in Nähkursen und im Gartenbau zur Darstellung
bringt.

In der Holzhalle hat der Verband landw . Ge¬
nossenschaften und größere Industriebe¬
triebe, wie Lanz , landw -xtjchaftliche Maschinen zur
Schau gestellt . ,

Ein Geleitwort - es Herzogs Albrecht.
Zur Eröffnung der Landw . Woche hat Herzog Al¬

brecht von Württemberg ein Geleitwort gesandt , das
in der „Schwäb . Tagesztg .

" veröffentlicht wird : „Zu
dem so viel besprochenen Wiederaufbau unseres Vater¬
lands ist an erster Stelle die Landwirtschaft berufen.
Dieser vaterländischen Pflicht muß sich jeder einzelne
Landwirt bis zum kleinsten Bauern bewußt sein . Bei
Erfüllung dieser verantwortungsvollen Aufgabe hat
die Landwirtschaft einen Anspruch darauf , nicht durch
unsachliche Eingriffe gestört und beunruhigt zu wer-
dey .

"

Die 1920 er und 1921cr Jahrgänge iw
deutschen Weinb ugeblet.

Aus Kreisen des Weinhandels wird uns geschrieben:
Der 1920er Jahrgang war ein schöner reifer Mittel¬

wein , die Edelg wächse zeitigten sogar eine hervorragende
Qualität . Der weit größere Teil der 1920er Ernte konnte
daher naturrein in den Handel gebracht werden. Ein
kleiner Teil in den Gegenden, wo die Trauben zu früh
gelesen waren , mußte , wenn auch im geringen Maße,
verzuckert werden . Ein Teil der Edelweine wurde bereits
im Monat November versteigert ; an dieser Versteigerung
beteiligte sich in der Hauptsache das Ausland . Die
Folge war , daß die Preise eine bis dahin niemals be¬
zahlte Höhe erreichten. An der Mosel wurden durch¬
schnittlich 60 000 bis 200000 Mark für das Fuder
(960 Liter ) gelöst , am Rhein 40000 bis 150 000 Mt.
für das Halbstück.

Das Jahr 1921 brachte eine frühe Ernte ; die Trau¬
ben waren durch die ganz hervorragende Witterung im
Sommer in der Entwicklung gut vorgeschritten, Schäd¬
linge, wie sie in den vorherigen Jahren vorgekommen wa¬
ren , nicht vorhanden . Alte Weinkenner behaupten, daß
der 1921er den 1865er Jahrgang noch übertrisft , weil
der elftere einen höheren Säuregehalt aufweise, was eine
bessere Haltbarkeit auf der Flasche vorcmssetzt.

Veranlaßt durch den schlechten Stand der Mark stellten
sich bald nach der Lese die Ausländer ein, und zwar
vorzugsweise aus Luxemburg, der Schweiz und dem
Elsaß . Sie zahlten sofort jeden Preis . Die Folge war
ein allgemeines Anziehen der Preise . Die badische Re¬
gierung hat daraufhin sofort die Ausfuhr der Weine aus
Baden verboten , da hier die schweizerischen Weinhändler
hauptsächlich als Käufer austraten.

Zu dem damaligen Kurs von 2200 Mark für 100
Franken würden diese Preise nach deutschem Geld 28-
bis 42000 Mark das Fuder gleich 960 Liter «,us-
machen . Ein gleiches Vorkommnis mit dem Verkauf
der 1921er Weine ist an der Hardt (Pfalz ) zu verzeich¬
nen . Hier traten größtenteils die elsässischen und schwei¬
zerischer Händler als Käufer auf . So hat beispielsweise
an der Unterhardt eine Firma von Straßburg in wenigen
Wochen IM Eisenbahnwagen 1921er Weine ausgesührt.
Die auswärtigen Käufer haben bei dem heurigen
Stand der Mark schon bedeutende Gewinne zu verzeich¬
nen . Bei einem Kurs von 22M Mk . für IM Franken
stellte sich ein Fuder zum Preise von 24 OM Mk . auf
1090 Franken ; bei dem Mutigen Kurs löst der¬
selbe Käufer , wenn er den Wein zum gleichen Preis
verkauft, schon 1533 Franken , was einen Reingewinn
von 50 v . H . bedeutet. Die Preise sind inzwischen so
gestiegen, daß dem deutschen Weintrrnker , nachdem der
1921er Wein die Flaschenreife erlangt hat, mit den heu¬
tige« hohen Steuern die Flasche unter 35 Mk . nicht
Lkliesert werden hm«, WVÜLLLP der gliche Wein» d«U

der Ausländer gekauft hat , schon mit hohem Nutzen M
2—3 Franken verkauft werden kann. Hierzu kommt noch^
daß durch die großen Einkäufe, welche der Auslände«
getätigt hat , dem Deutschen Reich große Summen aus derp
Einnahmen der W . insteuer verloren gehen, da bekanntlich
die Weinsteuer vom letzten Verbraucher , das ist der Wem-
trinker in Deutschland, die Steuer erhoben wird.

Vermischtes.
Jägerglück . Jagdpächter Bernhard Greiner in

Giengen a . Br . hatte das seltene Glück einen präch¬
tigen Edelmarder zu erlegen . — Forstwart Sommer

-In Buhlbach OA . Freudenstadt hat im Revier RöhrS«
bächle einen ungeraden Zehnender im Gewicht von über
130 Pfund erlegt . Die Hirsche zeigen sich im Schwarz-
Wald wieder häufiger.

Schwindler . Ein wertvoller Fang ist der Kriminal¬
polizei in Würzburg gelungen . Ein unter allen mög¬
lichen Namen und Titeln reisender internationaler
Hochstapler bot in Frankfurt große Heeresbestände zum
Kauf an und nahm einem Konsortium 3Vs Millionen
Mk . ab . Der Verhaftete soll ein Schauspieler namens
Malakosf aus Petersburg sein.

Tic tcnere Bügelfalte . Die Wiener Schneidermeister
haben soeben einen neuen Preistarif für Herrenklei¬
der aufgestellt . Danach kostet von nun an ein Frack¬
anzug 38—55 000 , ein gewöhnlicher Sakkoanzug 26-
bis 38 000 , eine Hose 5—8000 , eine Weste 3—7000
Kronen . Das Bügeln eines Straßenanzugs wird nun¬
mehr mit 1050 Kroncn berechnet . Für die Summe,
die heute eine Bügelfalte kostet , hat man vor dem
Krieg in Wien 10 vollständige Anzüge erhalten.

Tie letzte Ruhestätte Shakletons . Nach einer Mel¬
dung der Londoner „Times " wird die Leiche des ver¬
storbenen Südpolforschers Sir Ernest Shakleton
nicht nach England überführt werden . Seine Frau hat
den Wunsch ausgedrückt , man möge ihren Gatten auf'
der Insel Süd -Georgien , wo er gestorben sei, begraben.
Sie sei der Ansicht , daß es sicherlich sein letzter Wunsch
gewesen wäre , am Strande des antarktischen Ozeans
zu ruhen , nahe den Orten , die seine berühmtesten Fahr¬
ten gewesen sind . Der Kapitän Hussey , der den Sarg
nach Montevideo geleitet hatte , ist beauftragt wor¬
den , sich mit der Regierung ins Benehmen zu setzen
und die Leiche Shakletons wieder nach Grhtoiket zu-
rückzuführen . So wird der berühmte Forscher denn
auf dem Friedhof des kleinen Fischerhafens begra¬
ben sein , wo er im vorigen Monat gestorben ist.

Handel und Verkehr.
Tolkarkurs am 4 . Februar 202 Mark.
Ncusfe» , 5 . Febr . Bei dem am Dienstag stattge¬

fundenen Stammholzverkauf wurden folgende
Durchschnittspreise erzielt : für Eichen la 3732 Mk. ,Ib 1890 M ? . , Ila 2864 Mk . , Hb 1569 Mk . , lila 2440
Mk . , Illb 1336 Mk . , IV 1359 Mk . , V 1289 Mk. , VI
706 Mk. , Rotbuchen la 1797 Mk . , Ib 1518 Mk. , IIs
1753 Mk. , Ilb 1461 Mk. , lila 1763 Mk . , Mb 1260
Mk . , IV 1246 Mk. Weißbuchen : IV 2673 Mk . , V 1788
Mk - je per Festmeter . Der Gesamterlös betrug 387 006k
Mark.

Die wirtschaftliche Notlage - er Schwerz . Die
Wirtschaftskrise in der Schweiz scheint sich noch wei er
zu steigern. Wenn zunächst hauptsächlich die Ausfuhr-
industrie gelitten hat , so beginnt jetzt deren Einnahrne-
und Lohnaussall auch die eigentliche einheimische Indu¬
strie zu schädigen . Den Hauptanteil an den Arbeits¬
losen stellen die Uhren- und die Schuhindustrie mit zu¬
sammen 80 000 Arbeitern . Die Metall - und Maschinen¬
industrie klagen über weitere Verschlechterung des Ge¬
schäftsgangs, während es den Kammgarnspinnereien ge¬
lang , wieder aus normale Beschäftigung zu kommen , und
die Baumwollspinnereien und Webereien konnten ihre
Lage etwas verbessern. In der chemischen Industrie,
nahm dagegen die Zahl der Arbeitslosen um weitere 2l>
Prozent zu . Die größte Schweizer Schuhfabrik ist be¬
reits zur 52stündigen Arbeitswoche übergegangen und
auch bei der Züricher Straßenbahngesetlschaft haben sich
die Angestellten zur Verlängerung der Arbeitszeit um-
mehrere Stunden wöchentlich bereit erklärt . Die Lage
des Geldmarks beginnt sich zu bessern . Wurden noch
vor einem Jahr Anleihen zu 8 und 9 Prozent zur Zeich¬
nung begeben, so kommt jetzt häufiger auch ein Zinsfuß
von 5 und 6 Prozent zur Anwendung . -

Lrhle Nachricht« .
Zar Streiklage der Esexbchver.

WTB. Fraakfart a . M., 6. Fcbr . In der allgemeinen
Streiklage ist eine gewisse Besserung eingrueten . In Gieße«
ist sämtliches Personal mit Amnahwe der Lrkowo ivpersonalS
zum Dienst erschiene « . Es ist gelungen, eine« Notveikehr
in dem Bezirk in erhöhtem Maße in Gang zu bringen . Di«
Eisenbcchndiriklion hat in einem Anschlag alle Arbeiter und
Angestellten aufgefordrrt, sich bis Dienstag wieder zur Ar¬
beit einzu finden, andernfalls ste sich als entlasten zu be¬
trachte« hätten . Das gegen die stleikenden Beamte« ein»
geleitete Disziplinarverfahren nimmt seinen Fortgang.

WTB. Berlin , 8 . Februar. Der Streik hat sich aus
Mecklenburg ausgedehnt , wo das Lokomotio- und Zug¬
personal in den Streik getreten ist . Die Zahl der Streiken¬
de» ist im allgemeine» gleich geblieben. Der Anfruf der
Spitzenorgauisationen der Gkwerkjchaften hat auf die streiken¬
den Beamten der Reichsgewerkschaft im allgemeine« nicht
gewirkt. Auch die ausständigen Gruppen de» Deutschen
StsenbahnrrverbandS haben di» Streik nicht ausgegebev,

«



mit Ausnahme von Magdeburg , wo die Ortsgruppe des
Deutschen Estenbahnerverbands den Streik abgebrochen hat.
Der Notbetriib kommt weiter in Gang . Auch der Kcaft-
wagenve kehr entwickelt sich.

WTB . Hamburg , 6 . Febr . Nach einer Mitteilung der
Est -mbahndireklisn Altona konnten auch am gestrigen Sorn
t g Milch und sonstige Lebensmittet von ollen Richtungen
l . nch Hamburg gebracht werden . Auf den verkehrsw ch igeren
Strecken des Direkiiontbezirk«, insbesondere auch von Berlin
»ach Hamburg, sind gern sichte Züge ( Vüt -r - und Perss en - ,
wagen) gefahren worden und zwar durch E -senbahnpe - sonal,
drs sich für diesen Not^etrirb der V rwaltung zur Bei¬
fügung gestellt hat . Wenigstens in diesem Umfang werden
auch heule Montag Züge gefahren werden.

SItzuug drb R . ichSkabinettS.
WTB . Berlin, 5 . Febr . Ja der Reichskanzlei fanden

deute unter dem Bo sitz des Reich kanziers Be '
p ech mgen

statt , zu denen die Mitglieder des Kabinetts und die Führer
der in der Regierung vertre <nen Pmeien erschienen waren.
Den Gegenstand der Be prechungen bilbe -e d ' durch oi«
Streikbewegung in Berlin und im Reich gesch- ff - ue allge¬
meine Lage.

Badischer Lrkimotivfsthrerstreik.
ff Stuttgart , 5 . Febr . Von zunändig-r Seite wird

mitgeteüt: Wegen Lokomotivfühcerstceik .m B,zak d r E sen»
bahngeneraldirettion Karlrrude ist die Annahme oller Güter
«inschlußlich GepSckgi t unn Expreß nach und durch diesen

Bezirk gesperrt . Unterwegs befindliche Güter können nicht
weiterrollen.

WTB . Karlsruhe, 6 Febr . Dir dem Deutschen Ge-
we k chafisbu ' .d angeschl , sse an O ganisatio^ en der Acdeft
n. hmrr i > Baden p oteurerea in euer Entschließung ge rn
den vi' -i dem in der Reich « rewe kschaft or an stellen L ko
motiv'ührer mit 36 gegen 35 Stimmen proklamieren Eisen
bahne,streik in Baden . Sie deze ch ren den Streik als in
W,de spc , ch st Hs , d mit jeder gew rk '

chafil chrn Disziplin,
die »acht nur die Allgemeinheit, tns ^e ' o Vers die ä ' merrn
Sch 'ch en , sondern auch das Gisenb ih p - sonal selbst aufs
schwerste schädige. Die im Gewerlschaftsbu d ver inigtm
Arbeitnehmer w -rden aufgefoid rt, den St eik obzulehm: ,
w d st an h n n cht zu beteiligen , zumal mit der badischem
Regie,ung ber - it« f it einige : Zeit Verhandlungen im Gange
seien mit dem Zweck, b .stehende D fferenzpauk e za regeln.

Der Streik der Berliner Stadt . Arbeiter.

WTB . Berli«, 5 . F bc. Infolge des Streiks der
Berliner Slädt Arbiter ist heule moraen die elektrische
Lickt und Kraftoerioigu - g , sowie die Wasserversorgung ein-
ziesullt worden. Die Verfolgung mtl Gas ist auf ein
Muimum eingeschränkt . De elektrischen Straßenbahnen
hatten bereits gestern abend gegen 10 Uhr den Betrieb
eing - stellk . Von sämtlichen städtischen Ve kehrsmilteln ver¬
kehrt nur noch die Hach und Uuergrunddahn, die über
eigene Kraftanlagen verfügt ; ferner ve . kehren die Auto-
mobilomnibuße.

WTB . B 'rli « , 5 . Febr . Der Hauptvorstand de« Bun¬
de « der Handwerker hat den Blättern zufolge gestern als
Abwehrmaßnab ne g - gen d e von radikaler S ' ite ein eleitete
Propaganda für einen Generatstre k den Beschluß gefaßt,
für die Zeit der Ausrufung des Generalstreiks in Berlin
sämtliche Handw rkrbetiiebe, auch die Nahrungsmittelbranchr
zu schli -ßen.

D r vnreugeurral Duvet st-.
WTB . Berti », 6 . Febr. Ws der » Berliner Lokal-

anzei ec ' aus B oemfontain meldet , ist der b kannte Burerr-
g-neral Dewet, einer der Führer im südafrikanischen Feld¬
zug, g- stmbrn . -

_
Lnui ver Eni »» der W . Rirker'ichen Bvchbim-" r« i

Es stiebt keinen Stillstand
weder in d>r großen Politik, noch im wirtschaftlichen Leben
das zur Zeit m hr als j ; dem Wechsel unterworfen ist . —

Es ist deshalb für Jedermann eine dringende Not¬
wendigkeit , sich eine Tageszeitung zu halten, welche den
Leser über alle polnischen und wirtschaftlichen Verände¬
rungen unie richiet und auf dem L rufenden hält.
Dazu ist besonders tue Schwarzwäider TageS-
zetlurrg » Aus den Tannen' berufen, die in übersicht¬
licher und schneller Wftse Bericht erstattet und dem
Leser bewt, was ihn interessiert.
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Ev. VezirksNÄMt NMb.
Au dt « Lehrer , die Gemeinderäte und

die Ortsschulräle des Bezirks.
Der eo. Oberstmlrat hat den Herr » Studieurat

Bachteler an der Lehrerbild wgsanstalt in Nagold unter
vorläufiger Belastung aus seiner seitherigen Sall - mit der
Bersehnvg der Geschäfte eines S . Beamten ad
IS d . M . bei« Bezirksschvlamt Nagsld be«»f
tragt.

Nagold , den 6 . 8 . 23.
Schnlr »t Schott.

Stadtgemeinde Calw.
Mittwoch , den 8 Zfebtus-: 1SSS findet hier

östmioe-. Meh- ms Pferde-
Markt

statt, zn dessen Besuch emgeladen wird.
Zuzug von Händlern aus Pforzheim und anderem ver¬

seuchtem Gebiet ist strengst, ns verboten.
Ursprungs- und Gesundheitszeugnisse find mitzubringen.
Calw , den 6 . Februar 1922.

Stadtichultheißeuumt:
G ö h n e r.

CelWWetWgeSWuer
auf weiße tau« . Schlafzimmer und Küche» gesucht.
Tetvacher Industrie-Werke , Vad-Teiuach.

^ Bewöhrte Mittel
k gegen Haarausfall
s Schuppenbildung

empfiehlt

EtzMWS»-Sks-atkM»ML

find noch zu haben in der
W . Xieker 'fchea Buchhandlung in Alteusteig.

Losungsbüchlein für 1922

Kttenstritz

RW-lMü-Nll!!

RM-lM- M
ftüKUdMl

sind st-is frisch zu haben be,

Sch Liihlek jr.
Ein ehrliches , fleißiges

Mächen
von 18 —20 Jahren für K n-
der u . Haushalt aus 1 . März
gesucht. Guter Lohn u . Be
Handlung z gesichert. Vor¬
stellung erwünscht.
Paul Raa , Gärtner

Birkeuf ld b . Pforcheim.
3 kleinere

Mse»
s-wrllle

und eine hochträchtige

Ziege
setzt dem Verkauf aus

Georg Weißer
Ettmanusweiler.

Gestorbene.
Nagold : Mina Bmkhardl

geb . Flogans, 31 I . alt.
Calw : Schlossermeister Gott¬

lieb Riehm, 63 I . alt.
Freudenstadt : Peter Diebelius

Ober- Lokomotio - Führer a.
D ., 79 I . alt.

Ei» wiMLeS , ßsorv

fi»det in Alteusteig
Stelle . Näheres i» der
Geschäftsstelle d». Bl

Alteustekß.

setzt sofort

Verkauf

A . Hehr.
Ein zuverlässiger , jüngerer

für Landwirtschaft und Fuhr¬
werk kann sofort oder später
eintreten bei

Karl Vmkhardt,
Oberwaldach

Post Pfalzgrafenweiler.

Hochdorf
Eine mit dem 4 . Kalb

40 Wochen trächtige

hat zu verkaufen
Andreas Gauß.

tzz

Alter-stsig.

Danksagung.

Altrufteig.

Danksagung.

Für d,e vielm B weise herzlicher Teilnahme,
die w r bei dem Hinsch iden meiner lieben Gattin,
unse er ii b n Matter. Groß - und Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Wilhelmine Steeb
ersah en dmften, sowie für den erhebenden Ge¬
sang d s verehrlichen L ederkranzes , die vielen
Bl rmer-lpenden und die zahlreiche Begleitung zur
letzten Rahestätts sagen herzlichen Dank

der trauernde Gatte:
3sh Steeb

mit Kindern.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteil-
urh ->e, die ich bei dem schweren Verlust meiner
gerabten Gattin, unserer l . Mutter, Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Luise Reuter
erfahren durfte, für die schönen Kranzspende »,
insbesondere von Altersgenosten und Berufs¬
kollegen, den erhebenden Gesang des verehrliche«
Liede k anzes und die zahlreiche Begleitung zur
letzten Rahestä te sage ich tiefgefühlten Dank.

Ja tiefer Trauer der Gatte:
Heinrich Reuter mit Kind.

habe» »»serer Schwarzwälber Toges«
»AGsCStAAk zeitung »Aus de« Tanne« ' beste« Srfol-
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